Unterrichtsentwurf

Lehrer: Marianne Langraf & Wesley Wiebe

Schüler: 18 (10 Mädchen, 8 Jungen) 

Klasse: 9.
Schule: Deutsche Schule Villa Ballester, Aula 210                                                                                      Zeit: 7:50 – 9:10 (80 Minuten)

1 Thema der Unterrichtseinheit: Jan de Zanger: Die Glasmurmel
1.1. Planungszusammenhang: Die Ss haben das Buch gelesen und einzelne Kapitel bearbeitet

1.2. Thema der Stunde: Johann zwischen zwei Welten
2. Unterrichtsvoraussetzungen

2.1
Situation der Lerngruppe

Die Klasse 9 setzt sich aus 10 Mädchen und 8 Jungen zusammen. Die Mehrheit der Ss hat ein gutes Sprachniveau, da sie schon seit dem Kindergarten Deutsch gelernt haben. Es gibt auch zwei Muttersprachler, die hervorstechen und die sich positiv am Unterricht beteiligen. Auf der anderen Seite gibt es aber auch einige Ss, die Sprachschwierigkeiten haben, auf Grund deren sie nur selten einen freiwilligen Beitrag bringen.

Die Sitzform ist die Hufeisenform.

2.2
Lernausgangslage

Im Laufe der Unterrichtseinheit haben die Ss das ganze Buch gelesen und einzelne Kapitel bearbeitet. Dabei sind sie darin geschult worden, wichtige Aussagen zu erkennen, zu markieren, zu dokumentieren und ihre Aussagen mit dem Text zu begründen (Zitiertechnik). Die Ss sind also in der Lage, sich spontan zu einer Textstelle oder einem Geschehen im Buch zu äußern.

3. Sachanalyse

Die Geschichte von Johann ist von der typischen Problematik der Pubertät gekennzeichnet: die Welt der Kindheit verlassen und in die Welt der Erwachsenen einsteigen. Der Protagonist Johann, der im Zentrum der Erzählung steht, ist ein sehr schüchterner Junge, der stottert und Schwierigkeiten im Umgang mit anderen Menschen hat. Es gibt im Text mehrere Stellen, in denen die vorher erwähnte Problematik zum Ausdruck kommt. Johann hat furchtbar Angst zu stottern. Das geschieht nämlich, wenn er erschrocken ist und plötzlich etwas sagen soll, vor Menschen, die er nicht gut kennt. Er traut sich nicht, mit Menschen zu reden, die ihm unbekannt sind. Und er traut sich auch nicht, Susannes Haare anzufassen, obwohl er das liebend gern täte. Deshalb wünscht er sich, eine Fliege zu sein. Er träumt lieber, denn in seiner Traumwelt ist alles möglich... und er stottert nicht. Zurück in der Realität ist er wütend und ärgert sich, weil er stottert und weil ihn die „Anderen“ dafür auslachen. Er hat vor ihnen Angst. Aber er stottert nicht bei den Eltern, Brüdern und bei seinen Freunden, weil er sie gut kennt und sicher ist, dass sie ihn nicht auslachen werden. Sie gehören zur bekannten Welt, in der er sich sicher und geborgen fühlt, so wie in seinem kleinen Zimmer, wo er seine eigenen Sachen hat. Auch seine Bücher gehören dazu. Die „Anderen“, die Menschen, die er nicht so gut kennt, die Klassenkameraden, der Lehrer, Susanne, alle gehören zur anderen Welt, der unbekannten Welt. Er würde gern in diese Welt eindringen, aber er traut sich nicht, deshalb „sitzt er ganz in der Ecke des Bildes“ (Zeile 29). Er hat Angst (er stottert) und er traut sich nicht, sich Susanne zu nähern. Im Gegenteil, er träumt davon, eine Fliege zu sein, um unter Susannes Haare zu kriechen und sie im Nacken zu kitzeln.

Susanne spielt eine wichtige Rolle in seinem Reifeprozess. Sie hilft ihm, die für ihn neue Welt der Erwachsenen zu entdecken  und „er hält sich an ihr fest“ (Zeile 63). Das Tanzen findet er gar nicht schwer, wenn sie ihn führt und die Tanzstunde findet er toll, er ist froh mit ihr zusammen zu sein und „möchte immer der Erste sein“ (Zeile 64). Durch diese kleinen Fortschritte fasst er Mut, die nächsten Schritte zu unternehmen. Gegen Ende des Buches ist er schon so selbstsicher, dass er Susanne anvertraut, dass er sie gerne küssen würde. Diese Ambivalenz, die Spannung zwischen den beiden Welten ist ein typisches Merkmal für die Pubertät. Deshalb ist das Thema auch sehr aktuell, ganz besonders für Jugendliche im Alter von 14-15 Jahren. Die meisten der Ss befinden sich bestimmt noch in der Übergangsphase von der Kindheit zur Welt der Erwachsenen. Die Ss werden sich also bestimmt mit Johann oder Susanne identifizieren.

4.
Didaktisch-methodische Überlegungen

Wir eröffnen die Unterrichtsstunde mit der Begrüßung. Anschließend haben wir eine fünfzehnminütige Wortschatzphase eingeplant, in der wir den Wortschatz, den die Ss in dieser Unterrichtsstunde verwenden sollen, noch mal auffrischen. Wir sind uns zwar bewusst, dass die Ss in dieser Unterrichtseinheit schon öfters Wortschatzarbeit gemacht haben und dass sie die meisten Wörter schon problemlos beherrschen, aber wir haben uns trotzdem dafür entschieden, diese Phase einzubauen, damit die Ss den für diese Stunde benötigten Wortschatz noch mal auffrischen. Um die Ss aber nicht zu langweilen, haben wir eine etwas anspruchsvollere Methode zur Wortschatzarbeit gesucht: die Assoziationsmethode. Bei dieser Methode, die neu für die Ss ist, müssen sie das Wort, das ihnen zugeteilt wurde, so umschreiben, dass die anderen Ss es erraten können. Dabei dürfen sie Synonyme und Antonyme zu Hilfe nehmen, aber das Wort selbst darf nicht genannt werden. Dadurch wird die Kreativität der Ss gefördert und es gibt einen hohen Sprachumsatz. Um ein wenig Zeit einzusparen, haben wir beschlossen, die Klasse für diese Phase in zwei Gruppen zu teilen und sie parallel arbeiten zu lassen.

Für die nächste Phase haben wir eine GA vorgesehen, für die wir die zufällige Gruppenbildung gewählt haben. In dieser Aufgabe sollen die Ss in den ausgeteilten Textstellen Gefühle, Gedanken oder Handlungen Johanns finden und sie mit grün (positiv) oder gelb (negativ) markieren. Mit dieser Methode wollen wir die Ss zu der Erkenntnis führen, dass Johann sich in bestimmten Situationen gut fühlt und in anderen Situationen nicht. Danach sollen die Ss passende Fotos auswählen, die diese Gefühle, Gedanken und Handlungen repräsentieren. Die Gruppenmitglieder sollen die Fotos gemeinsam aussuchen, dadurch wird die Teamfähigkeit und das gemeinsame Treffen von Entscheidungen gefördert.

Für die Präsentation fassen die Ss den Inhalt ihrer Textstelle im Plenum kurz zusammen und begründen die Auswahl ihrer Fotos, die sie zuvor auf Plakate geklebt haben. Links ist das Plakat für Johanns negative Gefühle, auf das rechte Plakat kommen die positiven. Bei der Zuordnung helfen wir um Missverständnisse zu vermeiden. Die Kinoform als ausgewählte Sitzform soll Störungen von Seiten der Ss vermeiden und die Aufmerksamkeit erhöhen.

Nach der Präsentation der Ss haben wir ein Klassengespräch geplant, in dem wir versuchen den Ss vor Augen zu führen, dass es sich bei den zwei Plakaten um zwei verschiedene Welten, zwei Lebensabschnitte, handelt. Wir versuchen mit den Ss gemeinsam einen Überbegriff oder Titel für diese beiden Welten zu finden.

In der letzten Phase wird der persönliche Bezug zu den Ss hergestellt, indem sie sich weitere Gedanken und Gefühle überlegen und diese auf Papierstreifen schreiben. Anschließend sollen sie diese Streifen auf das entsprechende Plakat kleben. 

Unterrichtsziele/Kompetenzen

Fettdruck = Schwerpunktziel der Stunde

· Die Ss lernen die neue Methode zur Wortschatzarbeit kennen (methodisch)

· Die Ss üben das Umschreiben von Wörtern (methodisch, kognitiv, sprachlich)

· Die Ss entdecken positive und negative Gefühle, Gedanken und Handlungen Johanns (affektiv, kognitiv)

· Die Ss stellen fest, dass es 2 Welten und eine Übergangsphase im Buch gibt (kognitiv)

· Die Ss versetzen sich in Johanns Lage und äußern Gefühle, die Johann zugeschrieben werden (affektiv, sprachlich)

· Die Ss sind in der Lage die Fotoauswahl zu begründen (kognitiv, sprachlich)

5.
Verlaufsplan / Unterrichtsskizze

	Zeit


	Phase
	Schüleraktivität/

Lernakte
	Sozial-
form
	Material

Medien
	Lehreraktivität/

Lehrakte
	Begründung

	15
	Einstimmung
	Die Ss erwidern den Gruß der L.
	PL
	-
	Die L begrüßt die Ss und erkundigt sich nach ihrem Befinden.
	Nähe zu den Ss schaffen;

positives Arbeitsklima fördern

	
	Einstieg:

Wortschatz-arbeit
	Die Ss hören aufmerksam zu, während die L die Assoziationsmethode erklärt.

Die Ss versuchen, das Wort zu erraten, das die L umschreibt.

Danach bilden sie 2 große Gruppen.


	GA
	Wort-schatz-kärtchen
	L: „Ihr habt in den letzten Stunden schon öfters Wortschatzarbeit gemacht. Heute werden wir eine neue Methode kennen lernen: die ‘Assoziationsmethode’.

Ihr werdet jetzt in 2 Gruppen arbeiten. Ihr dürft die Gruppen selber bilden. Jedes Gruppenmitglied bekommt ein Kärtchen.

Auf dem Kärtchen steht ein Wort, das ihr durch Synonyme und Assoziationen umschreiben sollt, damit die anderen Gruppenmitglieder es erraten. Das Wort selbst darf dabei nicht genannt werden, auch nicht in einer anderen Wortart.“

L macht die Übung mit dem Wort „träumen“ als Beispiel vor und die Ss versuchen das Wort zu erraten.

Dann gibt sie das Zeichen zur Gruppenbildung und verteilt die Wortschatzkärtchen.
	Neue Methode zur Wortschatzarbeit als Motivation;

Assoziationsmethode als Training, um unbekannte Wörter zu erklären;

Förderung der Kreativität der Ss;

Auffrischung des Wortschatzes, den die Ss für die Unterrichtsstunde benötigen.

	15
	Sprach-verarbeitung
	Die Ss nehmen sich ein Kärtchen vom Tisch und suchen ihre Partner, um dann die 3er-Gruppen zu bilden.

Die Ss lesen ihre Textstelle, suchen Gefühle, Gedanken oder Handlungen Johanns und markieren sie mit der entsprechenden Farbe. 

Die Ss schauen sich die Fotos und Bilder an und suchen 3 aus, die zu ihrer Textstelle passen.
	GA
	Kärtchen mit Nummern,

Fotos u. Bilder,

Bücher,

Papierstreifen mit Textstellen
	Die L legt Kärtchen mit den Nummern von 1-6 (jeweils 3 Kärtchen von jeder Nummer) umgekehrt auf den Tisch. Dann fordert sie die Ss auf, ein Kärtchen vom Tisch zu nehmen, es umzudrehen und dann die anderen Ss mit derselben Nummer zu suchen und eine Gruppe zu bilden.

Danach verteilt die L einen Papierstreifen mit einer ausgewählten Textstelle an jede Gruppe: „Sucht die Textstelle, lest sie in der Gruppe und versucht, Gefühle, Gedanken oder Handlungen Johanns zu finden. Markiert sie mit grün, wenn sie positiv sind, und mit gelb, wenn sie negativ sind. Ihr habt 5 Minuten Zeit“. 

Während die Ss sich mit der Aufgabe beschäftigen, breitet die L eine Auswahl von Fotos und Bildern auf einem Tisch in der Mitte des Klassenraums aus. „Wenn ihr fertig seid, schaut ihr euch die Fotos auf dem Tisch in der Mitte an und wählt 3 davon aus, die die Gefühle, Gedanken oder Handlungen repräsentieren, die in eurem Abschnitt vorkommen. Diese Auswahl sollt ihr später im Plenum begründen, und zwar jeder ein Foto. Vorher sollt ihr den Inhalt eurer Textstelle kurz zusammengefasst wiedergeben.“ 
	Zufällige Gruppenbildung, ohne Steuerung der Lehrkraft

Unterscheidung positiver und negativer Aspekte

Förderung der Teamfähigkeit und das gemeinsame Treffen von Entscheidungen

Training der Fähigkeit, einen Inhalt in wenigen Worten zusammenzufassen

	30
	Präsentation
	Die Ss treten gruppenweise vor und kleben ihre Fotos auf das entsprechende Plakat. Ein Gruppensprecher fasst den Inhalt der Textstelle kurz zusammen. Danach begründet jedes Gruppenmitglied, warum sie diese Fotos ausgewählt haben.

Der Rest der Klasse sitzt während der Präsentation in Kinoform und hört zu.
	Kino-form
	Fotos,

2 Plakate,

Kleb-streifen
	L: „Jetzt setzen wir uns in Kinoform. Jede Gruppe soll ihre Fotos auf die Plakate kleben. Auf das linke Plakat kommen die Fotos, die ein negatives Gefühl etc. darstellen. Auf das rechte Plakat kommen die positiven Fotos“.
	Kinoform zur Unterbindung störender Nebenbeschäftigung von Seiten der Ss; Aufmerksamkeit der Ss erheben



	10
	Ergebnis-sicherung
	Ss äußern sich zum Thema und versuchen einen Titel zu finden.
	PL,

Klassen-gespräch
	Plakate mit Fotos
	Die L macht die Ss darauf aufmerksam, dass es zwischen den beiden Plakaten einige Unterschiede gibt. Er versucht im Klassengespräch die Ss dahin zu bringen, dass es sich um zwei verschiedene Welten handeln könnte. 

L: „Welchen Überbegriff oder Titel würdet ihr diesen beiden Welten geben? In welcher Etappe des Lebens befinden sie sich und wie heißt die Übergangsphase?“
	Anregung der Denkprozesse bei den Ss

Förderung der Kreativität

	10
	Sprach-anwendung
	Ss überlegen sich weitere Gefühle und Gedanken und schreiben sie auf die Papierstreifen. Danach kleben sie sie auf das entsprechende Plakat.
	Bienen-korb
	Papier-streifen, Stifte, Plakate mit Fotos
	L: „Überlegt jetzt zu zweit weitere Gefühle oder Gedanken, die Johann haben könnte und schreibt sie auf die Papierstreifen, die ich vorbereitet habe. Dann klebt ihr sie auf das entsprechende Plakat.“
	Persönlicher Bezug zu den Ss; Identifikation mit Johann

	
	Schluss
	Ss verabschieden sich.
	
	
	L verabschiedet sich bis zum nächsten Mal.
	


Literatur:

ZANGER, Jan de: Die Glasmurmel. Wolf Verlag GmbH & Co KG; 4. Auflage 2001, Regensburg; 79 Seiten

Material 1: Wortschatzkarten

(nur einmal aufgeführt zur Illustration)






Material 2: Nummernkärtchen zur Gruppenbildung

(nur einmal aufgeführt zur Illustration)




Material 3: Papierstreifen mit Textstellen

	1.
	Kapitel 2, Seiten 11 und 12

	2.
	Kapitel 4, Seiten 22 bis 25

	3.
	Kapitel 5, Seiten 28 und 29

	4.
	Kapitel 10, Seite 57

	5.
	Kapitel 11, Seiten 63 und 64

	6.
	Kapitel 13, Seiten 77 und 78


Geplantes Tafelbild

Linkes Plakat
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Rechtes Plakat
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Kommentar:

Sehr durchdachte Stunde, sozusagen das „summum opus“ der Methodik-Ausbildung. Es spiegeln sich in der Arbeit vor allem Ihre Erkenntnisse zu Sozialformen und Lernerautonomie wider, die Sie sich in letzter Zeit erarbeitet haben. Fehlerfreie, überzeugende und präzise Formulierung. Anspruchsvolle Ziele.

Ein kleiner Einwand: Mit dem Plakat hat die Stunde in motivationaler Hinsicht einen affektiven Höhepunkt erreicht. Die letzte Phase (Sprachanwendung) fällt da in der Spannung auf Schülerseite stark ab, wenngleich sie einen guten Schlusspunkt einer Lernspirale darstellt.

Seeger, 16.11. 2008
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